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ſchreibt: 


gedauert, um die Zeit gekommen zu halten, die Kon⸗ 
kluſtonen zu ziehen. Spruchrelf ſcheint uns jeden⸗ 
falls die Angelegenheit der Beamten zu ſtin, 
welche, nachdem ſie lange Jahre ihre ſchwere Poſi⸗ 
tion in dem Reichslande eingenommen haben, ſich 
nach einfacheren und ruhigeren Verhältniſſen ſehnen. 
In den böͤchſten Verwalkungsſphüren baben wir 
einen Wechſel zwiſchen dem preußiſchen und dem 
reichsländiſchen Dienſt wiederholt erlebt; er bildet 
ſogar eine Art von Regel. Auch für die unteren 
Stellen ſollte man etwas Aehnliches einführen. Es 
würde nicht nur billig, ſondern auch klug ſein, 
wenn man die Beamten, die eine Zeit lang in El⸗ 
ſaß-⸗Lothringen gedient haben, auf ihren Wunſch 
unter Wahrung der Anclennität in den Dienſt ihrer 
Heimath zurücknähme. „Man läßt ja auch den 
Soldaten nicht fortwährend auf Vorpoſten“, ſo 
ſchreibt ein Beamter aus dem Elſaß. Die Ver⸗ 
gleichung iſt nicht ganz vergriffen, wenn fie viel- 
leicht auch zu pointirt ff. Es find in den Reichs⸗ 
landen für den Deutſchen keintswegs normale Zu- 
ſtände, unter denen er wirken ſoll; nicht nur dit 
Btvölkerung ſteht ihm fremd gegenüber, auch die 
Verwaltungsmaximen, an die das Land durch die 
franzöſiſche Herrſchaft noch immer gewöhnt iſt, 
find andere, laxe. Es iſt gerade eine Haupt- 
klage, daß Herr von Manteuffel dieſes laxe fran · 
zöſiſche Aktommodiren an Menſchen und Umſtände 
an die Stelle des unverbrüchlichen, aber deshalb 


Morgen⸗Ausgabe. 
Dentſchland. 
Berlin, 22. September. Die „Nat. Ztg.“ 
Die Verhandlung über die Verhältniſſe in El⸗ 
ſaß-Lothringen hat nun in der Preſſe lange genug 


5 Laſſe man die Beamten, die ſich im Reichs 
lande nicht wohl fühlen, in ihre Heimath zurück 
und gar mancher Klageruf innerbalb und außer⸗ 
balb der Preſſe wird verſtummen. Was im Uebri⸗ 
gen die Klagen aus dem Reichsland betrifft, fo 
find unſere Erfahrungen folgende — wir haben 
Klagen unter al len Verwaltungen ausgeſchüttet 
erhalten und merkwürdiger Weije waren fe unter 
allen Verwaltungen nahezu die gleichen. Die Ver⸗ 
waltung des Herrn v. Möller wird jetzt ſehr ge. 
rühmt — man muß in Deutſchland geſtorben oder 
penſionirt ſein, um gerühmt zu werden. Als Herr 
v. Möller, deſſen erſprießliches Wirken und deſſen 
Perſönlichkeit wir auf das Vollſtändigſte würdigen, 
noch im Dienſte fand, hatten wir fortgeſezt Be⸗ 
ſchwerden darüber zu vernehmen, daß er den Ultra ⸗ 
montanen, den Französlingen zu ſehr entgegen 
komme, ja mehr als entgegenkomme. „Wenn ein 
Deutſcher, ein deutſchgeſiunter Elſaſſer und ein el- 
ſaſſiſcher Fransquillon zuſammen im Vorzimmer des 
Oberpräſidenten warten, ſo lautete eine Beſchwerde, 
ſo wird gewiß zuerſt der Franzoſe, dann der Deutſch · 
geſiunte, dann erſt der Altdeutſche empfangen!“ 
Als z. B. Herr von Möller auf die Ausſtellung 
nach Mühlhausen ging, wurde das ſehr ſcharf kri⸗ 
tiſirt, er ſetze den deutſchfeindlich Geſinnten nicht 
genug Stolz und Rückhaltung entgegen, ſo dieß 
te. Die Klagen, die jetzt über allzu großes Ent- 
gegenkommen gegen Herrn von Manteuffel erho 
ben werden, konnen uns daher nicht überrafchen. 
Wenn zwei jo verſchiedene Naturen, wie der jeü- 
here Oberpräſtdent und der jetzige Statthalter, 
unter den gleichen Vorwurf fallen, ſo muß etwas 
in den Dingen ſelbſt liegen, das ihr Verhalten 
erklärt. 

Wir wollen noch einen Zug aus dem elſäſſi⸗ 
ſchen Leben hervorheben, der dazu hilft, die Stel⸗ 
lung Altdeutſcher im Neichsland in das richtige 
Licht zu rücken. Die abweiſende und reſervirte 
Haltung, über welche ſich die deutſchen Beamten 
ſo oft beklagen, widerfährt ihnen nicht als Deut · 
ſchen, ſondern als Fremden. Die deutſchen Beam⸗ 
ten und Offiziere mögen ſich der Thatſache verſſchert 
halten, daß es den Franzoſen im Reichs lande bei 
der autochthonen Bevölkerung um kein Haar anders 
gegangen iſt, als es ihnen jetzt ergeht. In dieſer 
Beziehung hat der Elſäſſer cine große Aehnlichkeit 
mit dem Schweizer. Der Elſäſſer hat ſich in ſeine 
enge provinziele Welt feſt eingeſponnen, er verthei⸗ 
digt den Eingang zu derſelben geſtützt auf jorgfäl- 
tig gehegte Verwandtſchaft und angeerbte Freund⸗ 
ſchaft auf das Hartnäckigſte gegen jeden Ver⸗ 
ſuch des Eindringens. Einen ähnlichen Zug fin⸗ 
den wir in kleinen Städten auch in Deutſchland 
zu ihrem Schrecken neu einziehender Beamten ja 


. die. gegenwärtige 


oft genug. Ditſe abſchließende Eigenthümlichkeit 


bat das Deutſchthum im Elſaß ſo feiſch erhalten, 
wie wir es bei der Rückeroberung vorgefunden 
haben; wir haben alſo keine Urſache, uns allzu⸗ 
ſtark darüber zu beklagen. Bezüglich des Verhal⸗ 
tens der Straßburger gegen die franzöſiſchen Offt⸗ 
ziert berichtet man den folgenden, auf der Eijen- 
bahn aufgeleſenen Zug, der ſo gut bezeugt und 
nach mehreren Seiten jo charakteriſtiſch iſt, daß wir 
die Anekdote unſeren Leſern nicht vorenthalten wol⸗ 
len. Zur Zeit, als das Elſaß noch franzöſiſch 
war, fand ſich ein Deutſcher in einem Elſenbahn⸗ 
kupte, in welchem ſich ein in Straßburg ſtationir⸗ 
ter franzöſſſcher Kapitän mit einem ältlichen katho⸗ 
iſchen Geiſtlichen aus dem Elſaß unterhielt. Der 
Kapitän erklärte feine Hoffnung, bald aus Straß⸗ 
burg verſetzt zu werden; es ſei dort für einen 
Franzoſen nicht zu exiſiren. Komme man in einen 
Laden, ſo thue man den Franzoſen gegenüber, als 
verſtände man nur deutſch. Das ſei die reine 
Bosheit, denn die Leute verſtänden franzöſiſch. 
Nun gar erſt zwiſchen den franzöſiſchen Frauen 
und der Bevölkerung ſei jeder Verkehr unmöglich, 
es jei ein unleidliches bäuriſchſtolzes Volk das cl. 
ſaſſiſche. Bei dieſen erboſten Worten des franzöſt⸗ 
ſchen Kapitäns ſah der katholiſche Geiſtliche unſe⸗ 
ren Berichterſtatter, den er als Deutſchen erkannt 
hatte, klug und triumphirend lächelnd an und ſagte 
im breiteſten allt manniſchen Dialekt: „Deutſch iſt 
der Elſaß und deutſch bleibt er.“ Für die kühle 
Zurückhaltung der Elſäſſer rächte ſich der franzöſt⸗ 
ſche Witz, indem er dieſelben zum fortwährenden 
Gegenſtand des Spottes machte. Nach dem Jahre 
1870 hat man verſucht über dieſe Dinge einen 
Schleier zu werfen; es iſt aber ſehr nüßlich, die ⸗ 
Iben nie aus dem Auge zu verlieren, will man 
Lage verſtehen und ihr gerech 
werden. 

— Die ſchon telegraphiſch ſignaliſirte Cirku⸗ 
larnote des neuen türkiſchen Miniſter des Aeußern 
Aſſym Paſcha an die Vertreter der Pforte im Aus- 
lande wird von der „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht. 
Aſſym Paſcha ſchreibt: 


In dem Wunſche, allen Komplikationen und 


Konflikten ein Ende zu machen, habe die Hohe 
Pforte den Wünſchen der Kabinette entſprochen und 
5 r von Dulcigno beſchloſſen. Nichts ⸗ 

ger ſehe ich die Pforte unter dem Ein⸗ 
drucke einer mit den Souveränetätsrechten des Sul / 
fans kaum im Einklange ſtehenden Preſſion (sous 
le cup d'une pression peu en re pport avec 
las dioits souversins de S. M. le Sultzn). Die 
ee e geneigt, eine gerechte und ge⸗ 
— Ne N A jenes Beſchluſſes abzuwarten, 
ee eee ſtandenen Intereſſen der Türkel 
ee fei. Die raſche Abtretung ent- 
let, es wü N Interefien der Pforte, doch 
ruhigen, die DER ee Being 1 54 

Werden die Mächte die Flotten ⸗Demonſtration 
aufgeben, wenn Dulelgno abgetreten werden wird? 

Werden die Bewohner dor abgetretenen Stadt 
was ihren Glauben, ihre Ehre und ihr Leben an- 
a N ARD Beh natürlichen und allge⸗ 

Wird das Traces des Status quo, welches 
früher für den Fall der Abtretung von Duleigno 
nächſt Podgorizza feſtgeſtellt wurde, die Zuſtimmung 
der Mächte erhalten ? 

Die raſche Ausführung der dem Kommandan⸗ 
ten von Skutari für die Abtretung von Dulcigno 
erthellten Inſtruktionen hänge weſentlich von den 
Antworten auf dieſe drei Punkte ab, welche die 
Pforte von den Mächten erwartet. Wenn dleſe 
Antworten auf ſich warten laſſen jollten, jo wür⸗ 
den die Ruhe und der Friede der ottomaniſchen 
Unterthanen durch Entmuthigung und Agitation 
und durch das Erſcheinen impoſanter fremder See⸗ 
ſtreitmächte an der türkiſchen Küſte ſchwer geſchä⸗ 
digt werden. Eine ſolche Situation würde ernſte 
Ereigniſſe und die Verzweiflung der Bevölkerung 
zur Folge haben und die Aufregung ſich bis in bie 
entfernteften Provinzen der europätfchen und aſlatt⸗ 
ſchen Türfet verpflanzen. Zum Schluſſe lebnt die 
Note jede . derartige Folgen 
von der Pforte ab, da nicht fie es geweſen ſei, 
welche dieſe Situation geſchaffen. 


— In der artenliniſchen Konföderation folgt 
ein Staatsſtreich dem andern. Aus Buenes Ayrts 
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ über Llſſabon vom 
24. Auguſt gemeldet, daß die Nationaltruppen am 


Bern zuzuwenden verſucht; ihnen ſtellten 
! 


21. d. M. in die Provinzlalkammern drangen, die 
Abgeordneten mit dem Bajonnet vertrieben, die 
Thüren mit doppelten Wachtpoſten beſetzten und die 
Legislatur auf Befehl der Nationalregierung ſchloſ⸗ 
ſen. Eine große Menſchenmaſſe verſammelte ſich in 
der Calle Peru, aber Ruheſtörungen fanden nicht 
ſtatt. Die Senatoren und Abgeordneten verfügten 
ſich nach dem Stabihaufe, woſelbſt ſie eine Sitzung 
hielten und ein Manifeſt erließen, das jedoch keine 
öffentliche Rundgebung Hervorzurufen vermochte. Prä⸗ 
ſident Avellaneda ſandte ſpäter die Schlüſſel der 
Kammer an den Gouverneur Moreno, der deren 
Annahme verweigerte. Die Stadt iſt vollkommen 
ruhig, und General Guſtlllos, der nationale „In⸗ 
terventor“, hat die vollſtändige Gewalt in der 
Stadt und Provinz in ſeine Hände genommen und 
feine Bureaux in dem Provinzial-Regierunge gebäude 
etablirt. Gouverneur Moreno und ſeine Miniſter 
haben noch nicht ihre Demiſſion gegeben, es wird 
dies aber binnen Kurzem erwartet. 
Ausland. 

Paris, 21. September Gegenüber den 
Meldungen von der bevorflebenden Demiſſion ver⸗ 
ſchiedener Diplomaten iſt zu kenſtatiren, daß nur 
der Rücktritt des Botſchafters beim Vatikan, Des- 
prez, unvermeidlich iſt, weil derſelbe nach der fo 
abſoluten Desavoutrung der Erflärung der Kon- 
gregationen als Vertreter Frankreichs unmöglich 
geworden if. Graf de Saint Vallier, General 
Chanzy, Graf Duchatel u. ſ. w. würden, wie ver⸗ 
ſichert wird, nur dann ihre Entlaſſung geben, wenn 
die Perſönlichkeit des neuen Miniſters des Aus- 
wärtigen ſie dazu veranlaſſen ſollte; keinesfalls 
aber, weil fie befürchten, daß in Folge des Rück⸗ 
trittes de Friycinet's eine Aenderung in der Ten- 

der auswärtigen Politik Frankreichs 

werd ee er f 
Petersburg, 19. September. Nach Meldun⸗ 
gen der ruſſiſchen Blätter „Strana“ und „Ruſ⸗ 
ſiſche Zeitung“ aus Archangel und Koſtroma iſt 
die Lage der politiſchen Verbannten ſehr traurig. 
Der Korreſpondent der „Stranv“ ſchreibt gele⸗ 
gentlich einer Biſprechung des Schickſals der auf 
dem Verwaltungswege Verbannten aus Archangel 
Folgendes: 

„Der Einfluß, den die Verbannung auf den 
Menſchen ausübt, iſt leider oft genug ein ganz 
entſetzlicher. Heimweh, das ungeſtillte Verlangen 
nach Arbeit, die Strenge der politiſchen Aufſicht, 
alles dies zuſammen läßt nicht ſelten den Ver⸗ 
bannten zum Selbſtmörder werden oder bringt ihn 
um feinen Verſtand oder macht endlich einen Sän⸗ 
fer aus ihm. Eine ganze Anzahl der Verbannten 
ließe ſich aufzählen, die das Laſter des Trunkes bis 
zum Säuferwahnſinn getrieben hat, aber doch kann 
wohl kaum jemand. feine Hand erheben, auf fe 
einen Stein zu werfen. Fälle von Selbſimord 
und Geiſtesverwirrung zählen gleichfalls nicht zu 
den Seltenhelten; ſo erſtach ſich in dieſem Jahre 
in Cholmogory ein gewiſſer Peſſotſchinski mit einem 
Schuſtermeſſer, in Pinega ertränkte ſich ein gewiſſer 
Robolew und in Schenkursk wurden zwet andere 
Verbannte verrückt. Aehnliches kam auch in den 
andtren Gouvernements vor.“ 

Ueber daſſelbe Thema ſchreibt man der „Ruſ⸗ 
ſiſchen Zriiung“ aus Koſtroma: f 

„Die Zahl der politiſchen Berbannten in 
hieſigen Gouvernement iſt ſehr bedeutend; unter 
ihnen giebt es viele verheirathete Leute, darunter 
manche mit ſtarken Familien, man begegnet ſogar 
verheiratheten Frauen, die aus ihrem Famillenkreiſe 
herausgeriſſen wurden. Die Haupturſache der 
ſchlimmmen Lage der Verbannten iſt die für fie be 
ſtehende Unmöglichkeit irgend eines Erwerbes; der 
Arzt hat nicht mehr das Recht, ſeinen Beruf aus⸗ 
zuüben, der Advokat iſt der Berechtigung, Praxls 
zu treiben, vetluſtig gegangen, dem Lehrer iſt jede 
Beſchäftigung, die einen pädagotiſchen Charakter 
trägt, aufs ſtrengſte unterſagt u. ſ. w. Manche 
Verbannte, die im Beſiz einer guten Bildung und 
hinreichender Kenntniſſe find, hatten fi der 
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ſich jedoch auch nicht ſelten unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe in den Weg. Alles, was ein ſolcher Mann 
geſchrieben hat, auch jede wiſſenſchaftliche Leiſtung 
deſſelben erſcheint dem Jsprawnik aus irgend wel⸗ 
chem Grunde „leichtſinnig“ oder „gefährlich“ und 
er giebt ſie dem Autor entweder zurück oder legt 
einfach Beſchlag darauf.“ 

N Provinzielles. 


Stettin, 23. September. 


1 
wurde vom Bürgermeiſter Knoll in Grabow eir 
Bericht über die Verwaltung und den Stand de 
Gemeinde⸗Angelegenheiten der Stadt Grabow a. O. 
für die 12 Jahre 1867 — 78 zuſammengeſtellt und 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Grabow 
beſchloſſen, dieſen Bericht drucken zu laſſen und 
nicht allein den ſtädtiſchen Behörden von Grabow, 
ſondern auch denen von Stettin zuzuſenden. Dieſer 
Beſchluß iſt nunmehr ausgeführt und entnehmen 
wir dem Bericht Folgendes: Nach dem Vermeſſungs⸗ 
Regiſter vom Jahre 1852 —53 umfaßt das Ge⸗ 
meindegeblet der Stadt Grabow an bebauten und 


unbebauten Ländereien und an Wegen 528 Mor- 


gen 174,4 Qu.-Rth., außerdem gehören drei im 
Damm'ſchen See belegene Rohrinſeln mit einem 


Flächeninhalt von 48,02 Morgen dazu. Im Jahre 


tin geſchwebt haben. 


ber 1866 erthellte der Re 


Im Frühjahr d. J. brikſtadt und iſt 


1865 betrug der Reinertrag nach der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle 3567 Mark. Der Bericht giebt eine 
ausführliche Schilderung der Verhandlungen, welche 
über eine Inkommunaliſirung des Stadtbezirks Gra⸗ 
bow in den Stadt- und Kreisverband von Stet⸗ 
Durch Statut vom 12. Mai 
1847 wurde Grabow zu einer Ortſchaft erhoben 
und als die Gemeinde Ordnung vom 11. Mai 
1850 zur Einführung gelangt war, beſchloſſen Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand und Repräſentanten die Inkommu⸗ 
naliſtrung Grabows in Stettin zu beantragen. 
Dirjes Anerbieten wurde jedoch von Stettin abge⸗ 
lehnt. Nachdem Grabow durch allerhöchſte Kabi ⸗ 
netsordre vom 26. Februar 1855 mit der Städte⸗ 
ordnung bewidmet war und die Einwohnerzahl 
bereitö 6607 betrug, erneuerten die ſtädtiſchen Kol⸗ 
legien unter Angabe gewiſſer Bedingungen den In⸗ 
kommunaliſtrungs - Antrag, die Angelegenheit ruhte 
jedoch dann wieder, da die Entlaſſung Grabows 
aus dem Verbande des Randower Kreiſes von be 

r ſtänden lehnt war Erſt an 5 


ge- 
los ſeine Einwilligung, aber die Stettiner Stadt⸗ 
vererdneten⸗Verſammlung verſagte in der Sitzung 
am 7. April 1868 ihre Zuſtimmung. Nachdem 
eine an den Landtag am 12. März 1872 einge⸗ 
reichte Pelition, „daß bei Eclaß der neuen Krels⸗ 
ordnung die Stadt Grabow mit Stettin zu tinem 
Stadikreiſe vereinigt werden mögt“, erfolglos war, 
erneuerten die Grabower Stadilollegien ihren In- 
kommunaliſirungs⸗Antrag unter dem 12 Septem⸗ 
ber 1876 in Stettin und die hieſige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammfung erklärte ſich nunmehr auch bt⸗ 
reit, über die, Vereinigung der beiden Stadtgemein⸗ 
den in Verhandlungen einzutreten. Die weiteren 
Verhandlungen zur Herbelfübrung der Inkommuna⸗ 
liſtrung, welche nur durch ein Spezlalgeſetz wird 


zum Adſchluß gelangen können, ſind eingeleitet und 


noch in der Schwebe. 


Die Gefäinmt-Geelenapl Grabows ſtelte lch 


am 3. Dezember 1867 auf 6611, am 1. Dezbr. 
1871 auf 7574 und bei der letzten am 1. Dezbr. 
1875 vorgenommenen allgemeinen Volkszählung 
auf 10,243 einſchließlich der Militärperſonen; die 
Zahl der Civilbevölkerung allein betrug 10,219. 
— Am 3. D zember 1867 batte Grabow 335 
Wohnhäuser inkl. 26 Schiffe, 1529 Haus haltun⸗ 
gen und 4 Anſtalten zu gemeinfamem Aufenthalt, 
am 1. Dezbr. 1871 389 Wohnhäuſer inkl. 37 
Schiffe, 1838 Haushaltungen und 9 Anſtalten zu 
gemtinſamem Aufenthalt und am 1. Dezbr. 1875 
495 Wohnhäuſer inkl. 39 Schiffe, 2433 Haus- 
haltungen und 4 Anſtalten zu gemeinſamem Auf- 
enthalt Die Miethspreiſe find in den 10 Jahren 
von 1867-77 um ca. 50 Proz. geſtiegen, aber 
durchſchnittlich noch Immer um 300 Mark billiger 
als in Stettin. Seit 1878 find die Miethspreiſe 
bedeutend geſunken und die Einwohnerzahl geſtlegen. 
Die Klaſſenſteuerrolle weiſt im Dezbr. 1878 eine 
Einwohnerzahl von 12,859, im Dezbr. 1879 von 
13,229 nach. 

Die Zahl der Geburten betrug im "Jahre 
1875: 512, 1876; 558, 1877: 608 und 
1878: 752; die Zahl der Sterbefälle im Jahre 
1875: 357, 1876 292, 1877: 331 und 
1878: 450; Eben wurden geſchloſſen im Jahre 
1875 106, 1876: 125, 1877: 131 und 
1878: 152. 0 

Der Bericht giebt dann ausführliche Mitthei⸗ 
lungen über die Entwicklung der Bauthätigkeit und 


jüte die ausgeführten Bauten, über Feuer verſiche⸗ 


rung und Zcuerlöſchweſen, über Straßen-, Verlehrs⸗ 
und Verbin ungsweſen, über Hays wirtöſchafts⸗ und 
Landwirthſchafte⸗ und Feld weſen. Grabow iſt Fa⸗ 
es daher natürlich, daß der Be⸗ 
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Ellen 


in ber Mitte ein Etwas einſch 


mentan den Lärm übertönte. 


richt das Handels-, Gewerbe ⸗ und Fabrikweſen be⸗ 
ſonders ausführlich behandelt. Handel-, Gewerbe-, 
Fabrikbetrieb, Schiffsbau, Rhederei, Holzhandel für 
den überſeeſſchen Export, Export-, Import-Geſchäfte, 
Maſchinenbau und andere Eiſen⸗Induſtrie-Anſtalten 
ſtehen mit denjenigen Stettins in engſter Verbin⸗ 
dung. An Fabrikanten und Kaufleuten waren im 
Jahre 1878 vorhanden (Kaffe AI und A I]) 
13, Apotheken 1, an ſonſtigen Handeltreibenden 
(Klaſſe B) 230, Gaft- und Schankwirthſchaften 
beſtanden 33, gewerbeſteuerpflichtige Handwerksmei⸗ 
ſter 7, Bäcker und Fleiſcher 16, Fuhrherrn, zum 
größten Theil Droſchkenbeſitzer 43, Hauſtrer 39, 
Brauereien und Dampfmühlen je 1. In der 
Elſengießeret von Möller u. H Überg betrug die 
Mitgliederzahl der im Jahre 1837 gegründeten 
Jabrik⸗Krankenkaſſe im Jahre 1878: 204 Mann, 
in der Maſchinenfabrik von Aron u. Gollnow 235 
Mann. 


1867 67 Perſonen reſp. Familien, im Jahre 1878 
104 Perſonen reſp. Familien gezahlt erhalten. 
Gegen Pflegegeld waren 1867 52 Kinder reſp. 
Ei de, im Jahre 1878 52 Kinder reſp. Siehe 
untergebracht. Die Geſammtausgaben für Armen⸗ 
weſen beliefen ſich im Jahre 1867 auf 10,941, 
im Jahre 1878 auf 17,797, in den Jahren von 
1867—1878 auf 12,036 Mk. durchſchnittlich. 
Ueber das Klrchenweſen ſagt der Bericht u. A.: 
Der Kirchenbeſuch iſt Dank dem unermüdlichen 
Elfer des gegenwärtigen Hülfsgelſtlichen ein recht 
reger geworden, ſo daß, wenn dies ſo fortgeht, 
doch der Zeitpunkt gekommen zu ſein ſcheint, um 
die Frage wegen Errichtung eines eigenen Kirchen 
und Pfarrſpſtems für Grabow zur Löſung zu brin⸗ 
gen. Da die von dem königlichen Kommerzienrath 
Kreßmann dem königlichen Kultus miniſtertum gegen⸗ 
über unter dem 31. Auguſt 1863 erthellte Zu⸗ 
ſage, für Grabow unter gewiſſen Bedingungen event. 
aus eigenen Mitteln eine entſprechende Kirche zu 
erbauen, noch der Erfüllung harrt, ſo ſcheint es 
für den Fall, daß die Parodie ſelbſt mit dem 
Baue vorgehen will, doch unbedingt nothwendig, 
daß zunächſt der Fiskus, welcher ſich des Patro⸗ 
nats gern entledigen will, der neuen Parochle 
Grabow nicht allein das Abfindungs⸗Kapltal für 
die Uebernahme des Patronats und zur Unterhal⸗ 
tung des Kirchen- und Pfarripftems, ſondern auch 
mindeſtens die Hälfte der Baukoſten zur Errichtung 
der nothwendigen maffiven Kirche und der Pfarr- 
gebäude zur Dispoſttion ſtellt. 

Die Sammlung freiwilliger Bellräge, welche 
dazu dienen ſollen, den auf die Kirchengemeinde 
ſelbſt treffenden Aatheil an den Baukoſten zu be⸗ 
ſchaffen, nehmen einen erfreutichen Fortgang. Der 
Fonds betrug im Oktober 1879 ca 30,000 Mk. 
Nachtem auch der Herr Kommerztenrath G. A. 
Toepffer ſich bereit erklärt hat, der Parochte Gra⸗ 
bow neben dem Friedhof Birkenſtraße 4 einen 
FArchbauplatz zu ſchenken, ſchweben gegenwärtig 
N 9. — der Kirchengemeinde und der 

ö ow wegen deſinitiver Erledigung der 
wuzwiſchen fireitig gewordenen Kirchen ⸗Bauplatz⸗ 
Frage kommiſſariſche Verhandlungen. 

An Schulen ſind vorhanden: Als öffentliche 
Schule nur die ſtädtiſche Elementarſchule, welche 
gegenwärtig 16 Klaſſen zählt, außerdem die könig⸗ 
liche Navigatlonsſchule mit Vorſchule, 1 höhere 
Privat-Knaben-, 1 höhere Privat⸗Mädchen⸗ und 2 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 
Bernhard Frey. 
31) Ur 
„Ja, und ich fürchte — — um Gotteswillen, 
Herr Doktor, nicht hinüber — es iſt umſonſt — 
Sie können nichts ausrichten!“ 

Er hing ſich an ihn, ihn mit beiden Armen 
umklammerno — mit einem kräftigen Ruck riß ſich 
Wolfgang los. 

„Soll ich zuſehen, wie fle ihn ermorden!“ 

Er ſtürzte davon, ſo raſch ihn ſeine Füße tragen 
wollten, hinüber zu dem ain er der 
op. 

„Er iſt mein! Laßt ihn mir!“ ſchrie der 

Sprecher von vorhin. „Er hat mein Weib ſterben 
laſſen — langſam und qualvoll ſterben, weil ihm 
ſeine Vollblutpferde zu leid thaten, um nach dem 
Arzt zu ſchlckn. Ich habe das erſte Anrecht auf 
ihn! 
5 „So? Und meine Braut, die er verkauft, ver⸗ 
ſchachert hat an Einen von feiner adligen Sipp⸗ 
ſchaft, mit Gewalt Nachts weggebracht! Mein iſt 
der elende Hund! Da nimm zuerſt das für mei- 
nes Mädchens Schande!“ 

Er ſchlug dem in die Kniee Geſunkenen, den 


einige ſtämmige Fäuſte an den Armen gepackt hat- 


ten, ins Geſicht — in dleſem Augenblick langte 
Wolfgang an. 

„Zurück!“ rief er mit ſtarker Stimme, die mo⸗ 
„Zurück von meinem 
Vater! Gebt ibn frei — ſofort! Ich will ver- 
ſuchen, Euch leichtere Strafen für Eure Frevel aus- 
zuwirken, wenn Ihr ihn mir —“ 

Ein wüſtes Durcheinander von Stimmen unter- 
brach ihn. 

„Frevel? Daß wir unſer Recht nehmen! — 
Selbſt zurück, hier hat Keiner was zu ſuchen, hier 
ſoll endlich Abrechnung gehalten werden zwiſchen 
ihm und uns! — 

„Laßt ihn, er iſt gut, er hat nichts mit dem 
Schurken gemein!“ 

„So ſoll er ihn uns überlaſſen und ſich nicht 


Laufende Armenunterſtüßungen haben im Jahre 


Spielſchulen. Am 1. Oktober 1878 wurden 1824 
ſchulpflichtige Kinder ermittelt, und zwar 905 Kna⸗ 
ben und 919 Madchen. An der öffentlichen Ele⸗ 
mentarſchule find 14 Elementarlehrer und 1 Hand⸗ 
arbeitslehrerin angeſtellt. Die Ausgaben an Ge⸗ 
hälter betrugen im Jahre 1867 5610 Mk., im 
Jahre 1878 12,400 Mk. 

Unter Sittenkontrolle ſtanden in Grabow im 
Jahre 1878 26 proſtituirte Dirnen, ohne Ehe⸗ 
ſchließung lebten 14 Perſonen zuſammen. 

An Staatsſteuern haben die Einwohner Gra⸗ 
bows im Jahre 1867 im Ganzen 35,311 Mk., 
im Jahre 1878 — 79 68,315 Mk. aufgebracht, 
die Zahl der zur Haushaltung fehörigen oder rin- 
zeln ſteuernden Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer pflich⸗ 
tigen Perſonen betrug 1878 12,013. Die Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kreisabgaben haben betragen 1867 
3770 Mk., 1878 11,517 Mt. 

Ueber die Vermögenstheile der Stadtgemeinde 
iſt in den Jahren 1866, 1876 und 1878 ein 
Status aufgeſtellt worden, demnach ſtellte ſich die 
Aktiv⸗Maſſe 1866 auf 146,819 Mk., 1876 auf 
259,538 Mk, 1878 auf 348,915 Mk.; die 
Paſſiv⸗Maſſe belief ſich 1866 auf 62,503 Mk., 
1876 auf 87,900 Mk. und 1878 auf 98,600 
Mark. Durch den Konkurs der Ritterſchaftlichen 
Privatbank iſt auch der Stadt Grabow ein nicht 
unbeträchtlicher Schaden erwachſen, da die Stadt 
im Jahre 1877 22,297 33 Mt bei der Bank 
zinsbar belegt hatte. 

Der Bericht giebt über einzelne Zwelge der 
Verwaltung noch nähere Aufklärung, doch können 
wir unterlaſſen, an dieſer Stelle darauf näher ein- 
zugehen. Der Bericht iſt übrigens, ſovlel uns be⸗ 
kannt, für Einwohner von Grabow, welche ſich da- 
für intereffiven, im Magiſtrats⸗Büreau käuflich zu 
haben. 

— Geſtern Nachmittag 1 Uhr traf das in 
Stralſund in Garniſon liegende Infanterle-Regt⸗ 


neur von Waiſchau Graf Albedyuski unter Ver⸗ 
mittelung einer hier wellenden hochariſtokratiſchen 
Dame auf beide Satfons des Jahrts 1881 ſchon 
ein Quartier gemirthet für ſich und feine Suite, 
unter welcher allein 8 Adjutanten ſich befinden, ein 
Beweis, in welchem Nenommé unſer Badeort bel 
unſerm Nachbarlande ſteht und zugleich eine Mahnung 
an unſere Ba zebehörde, Alles zu thun, was zue Er⸗ 
haltung dleſes guten Rufes beitragen kann, vor 
Allem für ein gutes Trinkwaſſer zu ſorgen, denn der 
Mangel eines ſolchen ſchadet namentlich in den 
Augen der Aerzte unſerm ſonſt ſo herrlichen Bade⸗ 
orte ungemein und kann oder wird vielmehr, wie dles 
ſchon in früheren Jahren geſchehen, unſeren guten 
Ruf als Heilſtätte für jo viele Krankheiten geradezu 
vernichten. Sapienti sat! 


Bermiſchtes. 
— Welch ſchreckliche Gefahren der Verkehr 
mit Hunden — ganz abgeſehen von dem Biß toll. 
wüthtger Thiere — für die Menſchen zuweilen im 
Gefolge hat, das zeigt wieder ein Fall, der vor 
einigen Tagen erſt einen überaus tragtſchen Ausgang 
genommen hat und der auf die vielfach verbreitete 
Unſitte zurückzuführen if, feinen Hund zu küſſen 
oder fi von demſelben küſſen zu I-fjen. Es tft 
erwieſen, daß durch dieſe Unftte auf den Menſchen 
der Hundebandwurm übertragen wird, welcher zumeiſt 
an edlen Theilen ſich zu jenen Gewächſen entwickelt, 
die in der Medizin „E hiuococcusd genannt wer- 
den und auch im Laſenpublikum unfer dem Namen 
„Blaſenwürmer“ bereits zu trauriger Berühmtheit 
gelangt ſind. Doch nun zu unſerem Fall: Der 
25 Jahre alte Studloſus juris Edmund D., Sohn 
eines Gutsbtſißzers in der Mark, hatte, nach ſeinem 
eigenen Geſtändniß, als Kind ſehr viel mit den Hof- 
hunden ſeines Vaters gefpielt und ſich von denſelben 
küſſen laſſen. Während er bis zu ſeinem ſiebenten 
Y Lebensjahre ſich vollftändig normal und kräftig ent- 
ment Nr. 14 und das Greifswalder Fäger-Ba- wickelt hatte, begann er von da ab zu kränkeln, fein 
taillon hier ein und haften auf dem Central-Bahnhof Leibesumfang nahm unverhältuißmäßtg zu und man 
einen längeren Aufenthalt, den die Kapelle des letz. glaubte, er leide an Rhachttle, der ſogenannten 
teren benutte, um auf dem Perron einige Konzert.] „englischen Krankheit“. Diefe Annahme wutde aber 
ſtücke zum Beſten zu geben. Natürlich hatte dies ſehr bald zerſtreut durch die ſpäter Utnzugezogenen 
nicht verfehlt, ein zahlreiches Publikum heranzulocken. Aerzte, welche einſtimmig ihre Diagnofe dahin ab- 
— Vom Wohnungsausſchuß der Philologen, gaben, daß die Urſache der Erkrankung ein Blaſen⸗ 
verſammlung geht uns Folgendes zur Veröffent- wurm in der Leber ſel, der nur durch eine Operation 
lichung zu: zu entfernen wäre. Die Eltern konnten ſich aber 
Unſerer Bitte um Hergabe von Freiquartieren nicht jo leicht zu dieſer immerhin gefährlichen Ope⸗ 
für die 35. Verſammlung deutſcher Philologen und ration entſchließen, überdies beſſerte ſich der Zuſtand 
Schulmänner iſt Seitens der bieflgen Bevölkerung des Knaben wleder, fo daß er mit Erfolg das Gym⸗ 
in reichem Maße entſprochen worden. Wir haben, naſtum beſuchen konnte. Er machte ſpäter das 
ſowelt die Anmeldungen eingegangen find, den Gaft- Abtturlentenexamen, bezog die Untverſttät Berlin 
gebern Gäſte zugetheilt und dabei jedem ausge⸗ und ſtudirte hier mehrere Semeſter Jura, bis — 
ſprochenen Wunſche Rechnung getragen und werden feine Beſchwerden derart zunahmen, daß Gehelmrath 
dies Verfahren auch während der folgenden Tage Dr. Wllms erklärte, die Operation dürfe nicht mehr 
ſortſeßen. Da aber erfahrungsmäßig eine große hinausgeſchoben werden. Im Frühjahr v. J. fand 
Anzahl von Gäſten unangemeldet zu kommen pflegt, D. Aufnahme in Bethanien, wurde nach einer über⸗ 
ſo richten wir an unſere geehrten Mitbürger, welche aus ſchmerzhaften achttägigen Vorbereltungskur von 
uns Freiquartlere zur Verfügung geſtellt haben, die Wilms operirt, allein der Echinscoccus konnte hier⸗ 
Bitte, fh auf die Aufnahme von Gästen vorzube, bel nicht vollſländig entfernt werden. Nach einem 
reiten, da wir vorausſichtlich fämmtlicke uns gütigft | viermonatlichen Krankenlager wurde er vorläufig 
angebotene Quartiere werden belegen müſſen. entlaſſen und begab ſich zur Erholung auf das Gut 
— Vom 1 Ottober an wird der Meiſtbetrag feiner Eltern. Von dort kehrte er im vorigen 
der Poſtanweiſungen im Verkehr mit Oflindien auf Herbſte wieder hierher zurück, ſtellte ſich Herrn Ge⸗ 
20 Pfund Sterling (409 Mark) erhöht. heimrath Wilms wieder vor und ſuchte im Novem- 
Kolberg, 21. September. Wie der „Zeitung ber vorigen Jahres wieder in Bethanien Aufnahme. 
für Pommern“ von geſchätzter Seite mitgethellt[ Die inzwiſchen oberflächlich zugeheilte Operations- 
wird, hat der Statthalter von Polen und Gouver- | wunde mußte von Neuem eröffnet und der Eite⸗ 
Der Baron 
Augen nieder. vor einer zu ſtrengen Beſtrafung ſchützen und mich 
„Der wüthende Kerl hat ihn gut getroffen — ſpäter ſelbſt ihrer annehmen, es ſollen ihnen beſſere 
ich hoffe, er iſt ſofort todt geweſen. Wir haben Zeiten werden als bisher. Ich hoffe, mit den 
ihn in dem verſchonten Seitenflügel in einem der Gläubigern Ihres Vaters — Sie verzeihen meine 
unteren Zimmer niedergelegt — die Reiche ſteht Auftichtigkett — überein zu kommen und mich in 
fürchterlich aus — fie wollten Alle ihre Rache den Beſth eines Gutes deſſen Nachbar⸗ 
daran kühlen — leider kam ich zu ſpät, um das 
Entſetzliche zu hindern.“ a 
Wolfgang legte die geſunde 
Augen. 


wurms entfernt werden konnte. 


ſtellt. 


Angehörigen, ihn ſofort zu beſuchen. 


Beſſerung eingetreten, reiſlen fie wieder ab, wurden 


bedauerlich, 


der Blüthe der 
eines — Hundekuſſes. 

— Eine kleine niedliche Scene 
Lemberg gelegentlich des Empfanges 


von ungefähr ſechs Jahren zu ſehen. Das Kind 


daſſelbe, nachdem 
Sprache deklamirt, 
geregt ging die Kleine mit dem Blumenſtrauß auf 


nahen des Zuges. Endlich fuhr der Bahntrain in 
muthig ſchritt das kleine Fräulein ihm entgegen, 
mit der Deflamation des polnlſchen Gedichtes ſofort 
beginnend. 
ſtockte die liebliche Sprecherin. War es die Aufregung, 
war es der Anblick der großen Menge, welche er⸗ 
wartungsvoll auf fie blickte — genug die Kleine 
hatte den Schluß — vergeſſen. Als der Kaiſet 
das Schweigen des Kindes wahrnahm, hielt er das 


nehmen, aber die Kleine verbarg den Strauß raſch 
hinter ihrem Rücken, rief erſchreckt: „Nein, noch 
nicht!“ und begann tapfer — das Gedicht von 
vorne zu deklamiren, jetzt ohne zu flogen. Dann 
überreichte ie mit kindlich noiver Grazie dem herr 
lich lachenden Monarchen das lange vorenthalten? 
Bouquet. 


nn ea 
Te legraphiſche Depeſchen. 
Bukarcſt, 22. September. Der Miniſter⸗ 
präfldent Bratlano iſt heute Nacht aus Sulina, wo 
er die Hafenarbeiten in der Suliramündung 
einem Dampfer der kuropälſchen Donaukommiſ 
beſichttgte, hier wieder eingetroffen. 
London, 22. September. Wie dem „Dailv 


Tal, in der Provinz Bengal, ein Erdrutſch ſtattge⸗ 
funden, bei welchem 11 engliſche Offiziere, 15 Sol⸗ 
daten, 2 Damen und neun andere Perſonen ume 
Leben kamen; vier Perſonen trugen Verletzungen 
davon. 


weiter um ihn bekümmern! — Fort — fort mit 
ihm — 


Ste drängten Wolfgang zurück, doch dieſer ar⸗ 
beltete ſich mit fait übermenſchlicher Anſtrengung 
vorwärts — ſchon war er feinem Vater ganz nahe 
— da blitzte ein breites Meſſer dicht vor feinen 
Augen über dem Haupte des Bedrohten — Wolf⸗ 
gang warf den rechten Arm vor, der gleich darauf, 
von Blut überſtrömt, machtlos zurückſank, zugleich 
traf ihn ein ſchwerer Schlag ins Geſicht, daß er 
rüdwärts taumelte. Vor feinen Augen tanzten tau⸗ 
ſend bunte Funken und der betäubende Lärm ſchien 
ihm plötzlich in weite Ferne gerückt zu ſein — 
dann ein roher Fluch — ein wilder, gellender, ver⸗ 
zwelfelter Aufſchrei — die Erde wich unter feinen 
Füßen — umſonſt verſuchte er, ſich taumelnd auf ⸗ 
recht zu erhalten — ihm vergingen die Sinne. 


ſchüttelte den Kopf und ſchlug die 


„Ich will fe, ſowelt es in meiner Macht ſteht, 


zu ſetzen, 


auf mein Leben ausgeübt hat. — Die Trümmer 
Hand über die des Schloſſes will ich ſpäter abbrechen laſſen, damit 
nichté mehr an dieſe ſchwere, traurige Zeit ger 
mahnt? — Kommen Sie, lieber, junger Freund, 
er endlich. g — noch bleibt uns manche Aufgabe im Leben vor⸗ 

„Wir kamen gerade recht, um ſie aus den Hän- behalten!“ — — N 
den ihrer Verfolger zu retten, da man auch gegen 
zu hegen ſchlen. Ste ſah übel 
aus — die Haare wild flatternd, die Kleider jer- 
eiffen. Ich wollte fie nach Wiſterborn hinüber 
bringen — nur für kurze Zeit natürlich, fie iſt doch 
Immer ein hülſloſes Frauenzimmer und ich glaubte, 
ſie Hätte keine Zufluchteſtätte! Sie ſchlug indeſſen 
mein Anerbieten aus — fie habe nur eine Bitte 
— ein Pferd! Als ich thren Muſtapha vorfüh⸗ 
ren ließ, ſprengte fie mit flüchtigen Dank davon 
— zu einem kürzlich hier angeſtedelten Grafen Mer 
tit, der ihr ſchon längere Zeit eine mehr als un⸗ 
zweldeutige Verehrung entgegengebracht und Ihrem 
Vater, wie ich hörte, öfter bereits den Vorſchlag 
gemacht haben ſoll, "feine ſchöne Freundin von ihm 
zu übernehmen.“ 

Wolfgang überlief ein Schauder. 

„Und weiß ſie, daß und — wie mein Vater 
geendet?“ 

„Ich ſelbſt ſagte es ihr; fie verhüllte einen Mo- 
ment ihr Geſicht, dann meinte ſie mit bewunderungs⸗ 
würdiger Faſſung: durch Klagen ſei nichts zu än- 
dern, ihre Lage wäre durch längeres Bleiben offen- 
bar gefährdet, und da die Leiche nach meiner Aus. 
ſage ſo entſtellt ſel, fo wäre es beſſer, ſie erfpare 
ſich einen derartig ſchrecklichen Anblick.“ 

Wolfgang erhob ſich vollends — er ſtützte ſich 
ſchwer auf den dargebotenen Arm des Barons. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte der A zt warm, „daß 
Ste ein fo treuer Nachbar und Helfer in der Noth 
geweſen! Was die Zukunft jener armen verblen⸗ 
deten Leute betrifft — —“ 

Der Baron ließ ihn nicht ausreden. 


„Und feine — feine — und Leonle 2“ fragte 


„Da ſind Sie ja, Herr Brandau!“ 

Lorenz! Endlich! Wie ſteht es in Hochſtetten! 

Lorenz zuckte die Achſeln. 

„Gut und ſchlecht — wie man's nehmen will! 
A denn der Herr Kapellmeister noch nicht 


Valentin zog den Burſchen vorſichtig auf bie 
Seite. 


„Ich habe in verſchiedenen Zeitungen über den 
raſch unterdrückten Aufſtand in Hochſtetten geleſen 
und ebenſo über den plötzlichen Tod des Freiherrn 
— man hat ihn — —“ 

„Ermordet, jawohl!“ fiel Lorenz ein. „Und 
dann hat man ſeine Leiche furchtbar verſtümmelt 
und entſtellt — es wollte Jeder feine Hand dabei 
haben!“ 

„Welch ſchreckllche Nemeſis!“ 

Valentin flüſterte es vor ſich hin, dann raffte 
er ſich auf. 

„Eine Depeſche Deines Herrn rief mich hierher 
— wie geht es ihm? Warum iſt er nicht ſelbſt 
gekommen, mich abzuholen?“ 

„Herr Doktor iſt am Arm verletzt — — es 
iſt nichts Gefährliches!“ ſetzte Lorenz beſchwichtigend 
binzu, als er die beſtürzte Miene des Künſtlers ge⸗ 
wahrte. Auch hat mein Herr viel zu thun mit 
dem Ordnen der Papiere, wobei Herr Baron We- 
ſterborn ihm getreulich hilſt — er kommt ſehr oft 
nach Ho hſtetten.“ 

Valentins Lippen zuckten leiſe bei Nennung des 
Namens Weſterborn. 


Als Wolfgang nach langer Ohnmacht die Augen 
aufſchlug, fiel ſein erſter Blick auf das Antlitz Ba⸗ 
ron Weſterborns, welcher ſich tlef ergriffen und 
theilnahms voll über ihn beugte. Der Verwundete 
lag am Boden, in einem der verwahrloſten Wirth⸗ 
ſchafts gebäude, ſorgſam auf Decken gebettet; eine 
brennende Laterne, ſeltwärts auf einer Futterkiſte 
ſtehend, verbreitete ein ungewiſſes Licht — durch 
die offene Thür kam die kühle Nachtluft herein, — 
draußen war kein Lärm mehr, kein Stimmen- 
getöſe — tiefe feierliche Stille — lein Laut 
ringsum! — 


„Ruhig, mein lieber Freund, ruhig!“ ſagte die 
bewegte Stimme des alten Herrn, als Wolfgang 
ſich haſtig aufrichten wollte. „Laſſen Ste ſich 
Rügen — fo! Der Arm hat eine tiefe, häßliche 
Schnittwunde, wenn's auch nichts Gefährliches iſt. 
Wäre beſſer, Sie blieben noch ein Weilchen hier 
— draußen iſt Alles gethan! Habe die ganze 
Bande von meinen Fabrikarbeitern bei mir unter- 
bringen laſſen, die Haupträdelsführer ſollen gebun⸗ 
den in feſtem Gewahrſam ſitzen — armes, ſchwer⸗ 
gereiztes, verwildertes Volk das! — Meine Dörfler 
ſind nach und nach Alle herübergekommen, halfen 
löͤſchen und retten jetzt, was noch zu retten tft, 
unter Leitung meines zweiten Inſpektors.“ 


„Aber mein Vater — wo iſt er?“ 


rungsprozeß künftlich erhalten werden, weil nur auf 
diefem Wege der zurückgebliebene Theil drs Blaſen⸗ 
Nach unzähligen 
ſolcher kleinen Operationen beſſerte ſich denn end 
lich in Folge der überaus ſorgfältigen Behandlung 
und Pflege ſein Zuſtand ſoweit, daß er an ſchönen 
Sommertagen kleine Spaziergänge in die Stadt 
machen und bekannte Familien beſuchen durfte, 4 
in letzter Zeit wurde ihm ſogar für den Monat 
September ſeiue völlige Geneſung in Ausſicht gr 
Mit Sehnſucht ſah er daher nach zehnmo⸗ 
natlichem Krankenlager dem Monat September ent 
gegen, und als endlich der September da war, — 
da veränderte ſich ganz plötzlich fein Befinden, et 
wurde traurig, bekam Todesahnungen und bat ſeine 
Natürlich 
eilten dieſe ſchleunigſt herbet und blieben einige Tage 
bei ihm, um ihn zu beruhigen. Nachdem eine Meint 


aber beinahe überholt von der Depeſche, daß der 
Kranke am 15. d. M. plötzlich und ohne Todes 
kampf geſtorben iſt. Es iſt wahrhaft betrübend und 
ö daß ein fo reich beanlagtes und zu fo 
ſchönen Hoffnungen berechtigendes Menſchenleben in 
Jahre vernichtet worden iſt wegen 


ſpielte ſich in 
des Kaiſers 
von Oeſterreich ab: Auf dem Bahnhofe war unter 
den zur Ankunft des Kaiſers verſammelten Hono⸗ 
ratioren auch ein kleines Fräulein im zarten Alter 
hielt ein Rieſen⸗Bouquet in Händen und ſollte 
ts ein Gedicht in polniſcher 
dem Kalſer übergeben. Auf⸗ 
und nieder und erwartete mit Ungeduld das Heran⸗ 


die Halle, der Monarch entſtiez dem Waggon, und 


Aber gleich nach den erſten Sätzen 


Poem für beendet und wollte das Bouquet an ſich 


News“ aus Lahore gemeldet wird, hat bei Naini⸗ 


ſchaft mehr ale einmal einen unheilvollen Einfluß 
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G. N. Kaſelow, ane. y, 


„Und die Damen des Herrn Baron — ſind ſie 
nicht ebenfalls drüben geweſen?“ 

„Die Damen?“ Lorenz ſah befremdet auf. 
„Rein, die find kein einziges Mal gekommen! Wir 
ſind ganz allein, denn das Fräulein — — Herr 
Kopellmeiſter wiſſen je — das Fräulein — if 
le und davongegangen, zu einem Grafen glaube 
9 1˙ 


machte, ein ſchwellender, roter Divan, derfelbe, auf 


dem Leonie damals gelegen — und ein alters⸗ 
ſchwacher Tiſch aus Birkenbolz davor — jo zufam- 
mengewürfelt war die ganze Einrichtung der drei 
Gemächer, in deren letztem Wolfgang und Valentin 
jetzt beiſammen ſaßen. — 

Der Arzt war auffallend bleich — vielleicht trug 
der Blutperluſt, der Schmerz der nicht unbedeutenden 


Valentin ließ nachdenklich feine Hand über den Wunde dazu bei, vielleicht auch das Ordnen der 


dunklen Bart gleiten. 


ihm gänzlich unbekannten, vielfach verwickelten Ver⸗ 


„Steigen wir ein!“ ſagte er dann, kurz ab- hältniſſe, die er ohne Baron Weſterborns umſicht ige 


brechend.— — 


und überaus praliſſche Hülfe nie zu überblicken im 


In dem vom Ftuer verſchonten linken Sciten⸗ Stande geweſen wäre — er ſah aus wie ein 


flügel des Hochſtettener Schloſſes hatte der treue 
Lorenz ein paar Zimmer nothdürftig für jeinen 
Herrn hergtrichtet; da die Zerſtöͤrungswuth der 
Dorfbewohner ſehr wenig von der eleganten Möbel ⸗ 
einrichtung übrig gelaſſen, ſo batte man ſich be⸗ 
belfen müſſen. Seltſam und bunt fa es in den 

emächern aus; bier hing von rauchgeſchwärzter, 
einſt mit koſtbarer Malerei geſchmückter Dede ein 
glitzernder Bronzeleuchter herab, — dort ſtand ein 
plumper Bauernſtuhl mit hölzernen Füßen auf einem 
geretteten Smy'nateppich, während ein roth ange⸗ 
ürichener, ſchwerfälllger Kaſten die Stelle einer 

ommode vertrat. Ein herrlicher, marmorner Waſch⸗ 
ti, auf dem armjeliges Steingutgeſchtrr ſich breit 


— -——— 


Börfen:Berichte. 
Stettin, 22 September. Wetter Morgens ſtarker 
Meder, ſpäter leicht bewölkt. Temp + 12 N. Barsm. 
8. 4% Wind SW. 


ter u. mit Auswuchs 155—180, weiß. 197—205, 
r September⸗Oktober 202,5—199 bez., per Oktober⸗ 

in 199,5—199 bez., per Frühiahr 199,5—198,5— 
2 ez. 48 8 5 
Roggen ruhiger, per 1000 Klgr. loko in! 188 197, 
1007 188 —192, per Sentemiber-Dciober . 192,5—191,5— 
2 bez., per Oktober⸗November 190,5 — 189,5 bez., per 
180 baer December 187,5 bez, per Frühjahr 180,5 
_ Gerfie etwas feſter, per 1000 Klgr. loko geringe 140 
145, Märker u. Overör. 150 —158. 5 
3 5 5 ber 1000 Klgr. loko pomm. 135—145. 
= N zen per 1000 Klgr. loko 175—180., 

Rais per 1000 Klgr. 127 — 132 bez. 
„ Winterrübſen per 1000 Stigr. loko 220 - 243, per Sep⸗ 


kan matter, per 1000 Klgr. loko gelb. 192— 202 


g Faber Onder 216 bez, per Oktader⸗Nobember 242 
2 


d, per April⸗Mai 260 Bf. 
Wumterraps ver 1000 Kier, toto 235—245 bez. 
85 üböl matter, per 100 Kigr. ohne Faß bei Kleinigk. 
. Bf. per September u. der September⸗Oktober 54 
f. ver Ottober⸗November 54.5 Bf, per April⸗Mal 
87% Bf. 

Spiritus ciwas malter, ver 10,000 Liter % loko 


N bone Faß 58,5 bez., per September 58,5 bez., per Sep⸗ 


Seer October 56,7 Bi n. G., der Oktsber⸗Novenher 
der bed per November⸗December 54,3 Bf. u. Gd., 
er Frähjahr 55,5 bez. 
etroleum ber 50 K. lolo 12,25 tr. bez., per 
Teplember 12,10 tr. bez, per September⸗Oktober 11,80 
tr. bez., ber Oktober⸗November 11,90 tr. bez. 
Landmaxkt. 
2. 192206, N. 192 — 209, G. 150—162, H. 148 
i52, E. 170-182, Kart 33—45, Heu 1,50 —2,50, 
Sad ara... 


Die Inhaber der Sooſe zur 4. Claſſe der 


den⸗Baden⸗Lotterie 


Serben ergebenſt erſucht, die Erneuerung 


rer Looſe zur fünften Claſſe um⸗ 
d und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 


ſpäteſtens den 11. October zu bewirken und 


den fälligen Betrag für die fünfte Claſſe 
on je 2 Mark pro Loos an die 
&pedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 


zu wollen. 
N Hochachtungsvoll 


0 Die Expedition. 
Kirchliches. 


Lukas -⸗Kirche. { 
ente, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Extrafahrt nach Berlin von 
Stargard, Stettin und Anger⸗ 
wmünde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen und zurück 
am 26. September 1880 


nach folgen Fahrplan: 
St bf ER Rückfahrt: 
Cor nah 4% früh. Berlin 11° Abds. 
5 olinenhorſt 5? „ uft: 
amm 5% „ Angermünde 11 Nachts. 
Tintenwalde nn, ae 1. 
tettin 6. „ Caſekow 12 
Talbizow 6s „ Tantow 2 % 
Caſctow OR... Golbizow 2 * 
N ſekow A Stettin 3 * 
Aaſſow . Finkenwalde 3 
ek it 4 8 N 8 
5 ukunft: aro orſt 4 „ 
Berlin 1 Stargard ie “ 
Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt: 


von den Stationen Stargard bis inkl. Finken⸗ 
Walde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagenklaſſe; 
don Stettin bis inkl. Angermünde 6 M. in II 
55 M. in III. Wagenklaſſe. N 
werber Verkauf der Billets, ſoweit Plätze bereit geſtellt 
öf en können, erfolgt an den Billetſchaltern der Bahn: 
g 50 am 24. und 25. September, ſowie eine Stunde vor 
Haug des Zuges. 
Vaſſagiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert. 
Stettin, den 20. September 1880. 
6 Königliche Direktion. 


Königl. Preuss. (I.-Lotterie, 
vi Claſſe 18. Oe & I tober cr., und bitte, 
i recht bald abzu⸗ 


* 


7 


dern! Cölner 4 Domlooſea3 
Jſſeld. Aus ſt. Looſe 01 Mars 
2 9 September, KU Pferde Looſe a 

\ ark u. ſ. w. bei Kloſterhof Ecke. 


Menſch, der ſich von einem langen Krankenlager 
zum erſten Mal erhoben hat; beſorgt ruhte Valen⸗ 
tins Blick auf ihm 

„Ich verſtehe nichts von Deiner Wiſſenſchaft, 
Wolf,“ ſagte er, des Freundes geſunde Hand er⸗ 
greifend, und mit herzlichem Druck feſtbaltend, „aber 
Dein Ausſehen will mir nicht gefallen! Win: Du, 
ſonſt der gewiſſenhafteſte Arzt, Dir ſelbſt gegenüber 
nicht zu ſorglos?“ 

„Gewiß nicht, Paganint“ Wolfgang lächelte 
matt. „Ich fühle mich körperlich etwas angegriffen 
und geiſtig ein wenig niedergedrückt — das iſt 
Alles! — und zu verwundern iſt cs im Grunde 
genommen nicht! 


Die Aufnahme von Studirenden in die 
7 117 5717 1880/81, ſowie die Belegung der 
ſchließ lich 


Auch das wird vorübergehen! nach B. zurückkehren wollteſt! 


Bekanntmachun 
Königliche Techniſche Hochſchule zu Berlin für das 
Vorleſungen an der Kaſſe erfolgt in der Zeit vom 1. bis ein⸗ 


er — — Laß une von Giſchäften ſprechen — 


Du mußt nach Weſterborn hinüber — jobald wie 
möglich — ſobald Du irgend ausgeruht! — Es 
freut mich, daß Du mit dem Frübzuge gekommen 
biſt, die nächtliche Fahrt ſcheint Dich nicht ſonder⸗ 
lich angegriffen zu haben — Du mußt heute noch 
hinüber!“ 

„Aber zu welchem Zweck fol ich —“ 


„Wichtige Eröffnungen harren Deiner dort — 
es iſt nicht meine Sache, fe Dir mitzuthellen! gerufen, ſo lieb Du — 
Grüße den Baron von mir, ich ſchreibe ihm, ſo⸗ für Dich beſtellen?“ 
bald ich die Hand wieder brauchen kann und danke geſtebe, 


ihm für ſeine treue Hilfe. 
Alles erledigt, das Weitere wird er gern beſorgen 
— es iſt nicht mehr viel, auch bleiben wir ja in 
Verbindung!“ 
Valentin ſixirte den Freund kopfſchüttelnd. 
„Ich verſtehe Dich nicht, mein Beſter! 
ſprichſt Du von Verbindung bleiben, von Erle⸗ 


digung der hieſigen Angelegenheiten? Das klingt wehrend. 


Du Deines Arms wegen doch noch nicht über⸗ 
nehmen, einige Wochen Landaufenthalt würden Dir 
eniſchleden gut thun, und hier lebſt Du als der 
Gaſt Baron Weſterborn's, mit dem Du im beſten 
Einvernehmen ſtehſt — überdies Haft Du mich doch 
nicht zu Dir citirt, um mich als dald ſchnöde wie» 
der zu verlaſſen?“ 

Wolfgang erhob ſtch. 

„Ich habe Dich nicht ſpezlell meinetwegen her⸗ 
— darf ich ein Pferd 
Er zog die Glocke. „Ich 
ich mochte Dich gern ſobald als möglich 


Hier iſt jetzt faſt in Weſterborn wiſſen. Du wirf dort erwarlet —“ 


„Was haſt Du, Wolf?“ 

Valentin legte den Arm um die Schulter des 
Freundes und beugte ſich zu ihm herab, in den 
Augen einen ſo offenbaren Ausdruck beſorgter Zärt⸗ 


Was lichkeit. daß Wolfgang ihn dankbar anlächelte. 


„Es find die überreizten Nerven!“ ſagte er ab⸗ 
„Es wird beſſer mit mir werden, verlaß 


ja faſt, als wollteſt Du über Hals und Kopf fort] Dich darauf!“ 


von bier?“ 
„Habe ich das geſagt?“ fragte Wolfgang er⸗ 


Lorenz trat ein. 
„Befehlen Herr Doktor für Herrn Kapellmeiſter 


röthend. „Ich meinte nur, meine Anweſenheit wäre den Einſpänner, oder wollen Herr Doktor ihn nach ⸗ 


hier nicht mehr ſo dringend nothwendig.“ 
„Es wäre ja aber baarer Unſinn, wenn Du jeh 
Deine Praxis kannt 


x 


28. October d. J. Für ſolche Vorträge und llebungen, welche nicht an einen Sahreskurfus gebunden 
n. 


ſind, kann die Aufnahme auch in der Zeit vom 

Die Annahme der belegten Vorträge 
Semeſter 1880/81 in der Zeit vom 1. October 
1881 in der Zeit vom 1. bis incl. 29. April k. J 


D } 
Schinkelplatz 6, gegen 50 Pig käuflich zu haben, auch 
bezogen werden. 

Berlin, den 12. Auguſt 1880. 


und Ue 


1. bis einſchließlich 21. April k. J. ſtattfinde 
nd Uebungen bei den Herren Docenten erfolgt für das Winter⸗ 
bis incl. 5. November d. J. und für das Sommer⸗Semeſter 


as Programm für das Studienjahr 1880/81 iſt in der Regiſtratur der Techniſchen Hochſchule, 
kann daſſelbe gegen Einſendung von 60 Pfg. von daher 


Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule 
II. WI 


e he. 


Von Conradisches Provinzial- Schul- u. Erziehungs- 
Institut zu Jenkau bei Danzig. 


. Die in geſundeſter Waldgegend, fünfviertel 
entſprechend eingerichtete Anſtalt nimmt höchſtens 80 


77 Danzig gelegene, nach eh Seiten zweck⸗ 
i öglinge auf, ausſchließl. der Privatpenſionäre der 
Lehrer. Dieſe Zöglinge werden in neun Jamilienwol 9 B e de 


nungen verteilt, die je einem Familienlehrer unter⸗ 


ſtellt find, und in fünf aufſteigenden Klaſſen, Scrta, Quinta, Quarta mit je einjährigem, Tertia und Sekunda 


mit je zweijährigem Kurſus, nach dem Lehrplane der 
hat die Berechtigung, ihren Zöglingen nach einjährigen: 
Zeugnis zum einjährigen freiwilligen Militärdie 
Grund eines vor dem Kommiſſarius des Königl. 


Realſchule erſter Ordnung unterrichtet. Die Anftalt 
erfolgreichen Beſuche der Sekunda das Berechtigungs⸗ 


uſt, nach zweijührigem Beſuche derſelben Klaſſe auf 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu Danzig abzuhaltenden 


Abiturientenexamens das Reifezeugnis für die Prima einer Realſchule erſter Ordnung und die damit ver⸗ 


bundenen Berechtigungen im Civil⸗ u. Militärgebiete 
die 
Sy 


des Schulgeldes für die Inſtitutszöglinge 600 M., für 
Winterfemefter 2151 Montag, den 11. October d. 


zu erteilen. Der Penſtonspreis beträgt einſchließlich 
Privatpenſionäre 750 bis 1000 M. jährlich. Das 
für 8 Uhr. Nähere Auskunft erteilt Herr Inſtituts⸗ 


Director Dr. Bonstedt in Jenkau bei Danzig, Poſtſtation Löblau. 


Danzig, im Auguſt 1880. 


Städtisches Technicun 


bereitung zum Freiw.⸗Examen. 


wird Anfangs October er. von der Leipziger⸗Str. 115 
erlin, W., Körner⸗Str. 7, belegenen Grundſtücke 
Examina und das Programm gratis. 


* 


Directorium der von Conradischen Stiftung 


Das Berliner Militair-Pädagogium 


bereitet für das Offizier⸗, Fähurichs⸗, Seeladetten⸗, 


Primauer⸗ u. Einj⸗Freiwilligen⸗Examen vor und 
nach einem für die Zwecke des Inſtituts eingerichteten, 
verlegt. Offizielle Beſtimmunges über die betreffenden 


HM illischa, Dir. u. Lieutenant d. R. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Berliner gerichts⸗Zeilung. 


4. Quartal 1880. 
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ze. 
ür das Viertel 
n Berlin bei allen 
Mart Sbeditenren 
ark 40 Pf. piertel- 
r 80 Pf monat 
ließlich des 
eclohns. 


U 
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Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer 


0 

28. Jahrgang. 
Die Berliner Gerichts 
Zeitung, in Berlin wie im 
ganzen übrigen Deutſch⸗ 
land vor zugsweis in den 
gut ſituirten Kreiſen der 
Beamten, Gutsbeſitzer, 
Kaufleute ꝛc. verbreitet, 
iſt bei ihrer ſehr großen 
Auflage für Inſerate, 
deren Preis mit 35 Pf. 
für die 4geſpaltene Zeile 
ſehr niedrig geſtellt iſt, 

von ganz bedeutender 

Wirkſamkeit. 
ſich vor ſolchem Schaden 


an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von den 


bervorragendſten Berliner Zuriften 


belehrenden und unterha redigirt, bei ihrem 


juriſtiſchen Leitartikel 
tigsten Veh deutſcher Gerichts 
3 Briefkaßten das anerkannt öchſt 
; ’ annt hö 
ne ſo wie belehrende und 
nn Gerichts⸗Zeitung humoriftifch 
ollſtem 
age, DBOfE Pinante polktiihe 


Haupigewian 


1 Gewinn a 
1 Gewinn a 15,000 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 
5 Gewinne a 3000 „ 2 1 5,000 
12 Gewinne a 1500 = 18.000 


. 


haltenden Inhalte in keinem deutſchen ö 
1 über die neuen deutſchen Reichs juſtizgeſehe, die für das praktiſche Leben wich⸗ 
Auslandes öfe, die Veröffenttichung der intereſſanteſten Prozeſſe des 

80 ‚der reichhaltige, allen Abonnenten in schwierigen Rechtsfragen Toftenfreien Rath, 
Ae Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beiten 
e Artike 


fern 
80,000 Mark, 


niedrigen Abonnemente preis, bei ihrem reichhaltigen 
aushalte fehlen ſollte. Die beliebten 


unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der 


unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, jo daß ſich dieſelbe mit 
Rechte zu den pole enen 2 Aer e 815 ‚gand 
ö aa N undſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiciſten 
orientit De Per Über alle Wihtigen volffiche . Greignife: | 


Kölner Dombau-Lotterie. 


25,000 Mark, 
er: 
50 Gewinne a 600 Mark 
100 Gewinne a 300 
200 Gewinne a 150 
1000 Gewinne a 60 


30,000 Mark, 
30.000 

30,000 — 
60,000 


” 


Al 


und außerdem Kunſrgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 

Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Lobſe a 3 Mark 30 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Die Beſtellungen bitten wir recht 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz 


frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


Meile von der Stadt entfernt, wi 


her ſelbſt benutzen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Depoſiten⸗ und Spargelder! 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe . 
bei täglicher digung a 3% 

bei IAfägiger Kündigung & 3½% P. a. 
bei monatlicher Kündigung & 4% p. 4. 
bel Zmonatlicher Kündigung & 4¼% p, a. 
bei monatlicher Kündigung 4½% p. a. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 82. 
B Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


P. A. 


Eine, in einer verkehrsreichen Gegend hieſiger Stadt 
belegene, in großem Umfange betriebene Brennerei mit 
guter Kundſchaft aus der Umgegend und in Cöslin ist 
mit ſämmtlichen Utenfilten, dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken, 28 Morgen Acker und 17 Morgen Wieſen, 
ſowie mit den Inventarjen⸗ und Beilaßſtücken incl. 
2 Pferden und 4 Kühen ſofort krankhenshalber unter 
günſtigen Bedingungen verkäuflich. Anzahlung 24 vi 
380,000 Mark. = 

Reflectanten ertheilt Auskunft 

Der Commiſſionarr Kastske. Zandt 


1 Reſtaurant, gute Lage, ſehr aus Brodſtelle, ift 
wegen anderweitiger Unternehmung ſofort zu verkaufen. 
Zu erfr. Friedrichſtr. 4 bei Kaufmann Pallnow. 


1 Schmiede nebſt Wohnung 
iſt Cberwiek 21 zur 1. Januar zu vermiethen. Nah 
beim Tiſchlermeißſer Liumuermanm gadſelbſt oder 
bei dem Baumeiſter Nerolckt, Grabo perſtr. ?5 


Eine Gaſtwirthſchaft oder ein Haus, paſſend zum 
Geſchäft, in einem großen Kirchdorfe, mindeſtens 1%, 
5 zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. Offerten unter Wo, 430 bitte Au 


e 77000 ei Ide eden ER 18 a l ! 

Seesen. Herzaethum. Braunschweig, Q | der Grpezition dief Blattes, Kirchplas 3, nieberzulenen 

für Bauhandwerker, Maſchinenbauer, Architekten, Ingenieure, Geometer Schnelle und durchaus fihere Vor⸗ 
Honrar 45 M ver Seniefter Schleunige Meldungen an das Dire forium. 


I Wäſſermuühlen⸗Grundſtück 
bei Stettin, 18“ Gefäll,. 2 Gänge, großes 2 ſtöckiges 
Wohnhaus nebſt flotter Bäckerei, Reſtauration. Asphalt⸗ 
Kegelbahn, großem Obſt⸗ und Gemilfenarten‘, ein 
Sommerhaus, ca. 16 Mrg. Acker mit Wieſen, iſt bei 
geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres bei 
E. @tto, Stettin, Breitefraße — 
. . 
Eine Bauſtelle, 
in einer der ſchönſten Straßen vor dem Königsthor be⸗ 
legen, iſt zu verkaufen. Näheres Kohlmarkt ) 
Mein Haus vor dem Köniasthor Halteſtelle der 
Pferdebahn) in} gutem baulichen Zuftande mit geord⸗ 
neten Hypoth., iſt bill. b. geringer Anz zu verk. Adr. 
unter 4 E. in der Erped d. Bl. Kirchplatz . erb. 
Eine Stepperei und Schäfte fabrik uebft Lager von 
Schuhmacherartikeln in Stettin iſt rankseitshalber zu 
verkaufen. Off rten unter A. 2, find in der Exped. 
des Stett. Tagebl, Mönchenſtr 21, niederzulegen 
4 Mehrere feine Privat- und Geſchäfts 
häuſer in der Neu-, Mittel- u. Altſtadt, 
ſowie ſämmtlichen Vorſtädten mit geregel⸗ 
ten Hypotheken und beliebigen Anzahlun⸗ 
gen zu verkaufen. Julius er 
a Bapenfir. Nr. 2. 
„In einer Provinzialſtadt mit Gymnasium u. Militaie 
iſt in einer Hauptſtraße ein Grundſtück, worin ſeit 18 
Jahren ein Materialwaaren⸗ u. Reſtauratious⸗Geſchäft 
betrieben, zu verkaufen event zu verpachten. 
Offerten werden unter Chiffre A. 2. Ne, 18 fır 
der Expedition dieſes Blattes, Lirchvlatz 3, erbeten. 
Die Bauparzelle Deutſcheſtraße Nr. 15, 
1082 qm groß, iſt nebſt Umzäunung zu 
verkaufen oder zu vermiethen. 
Näheres Deutſcheſtr. 14, part. links. 
1 gangoares Handelsgeſchaft mit guter Kundſchaft ift 
billig zu verk. Ju erfr in d. Exp. d. Bl., Kirchplatz . 
1 Ceſchäftshaus in der Sberſtadt (um Vorkollge⸗ 
ſchäft) mit Laden iſt preiew. zu verk. Ade u. L. M. 
8 in d. Exped. d. Stett. Tagbl., Kirchplatz 3, erbeten. 
Eine gangbare Bäckerel zum 1. Oklober zu pachten 
geſucht. Adr u. C. 2. BO in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. 2 
Ein gangbares Reſtaurant 
iſt umſtändehalber preiswerth zu verkaufen. Nur ber 
fiegelte Offerten unter F. P. 1880 werden berück⸗ 
ſichtigt und find abzugeben in der Expedition dieſes 
Blattes. Mönchenſtraße 21. 
f} Ton ee a See ee = 
ı Diftel-Handfehube, 
prima Qualität à Dutzend Paar 5 Mark empfiehit 
| . Jürgens, Bützotu i Mecklb. 
verſende gegen Poſtnachnahme: Franz. Wunderſchmuck 
käſtchen, enthaltend 1 gut vergold. Herren⸗ oder Damen⸗ 
Uhrkette, 1 eleg. Damen⸗Collier, 1 Paar Manſchetten⸗ 
knöpfe, 1 Paar Ohrringe, 1 Fingerring mit Stein, 
1 Buſennadel oder Nadeletui, 1 Kreuz oder Medaillon, 
1 verſilb. Fingerhut. Bei vorheriger Geldſeudung von 
11 Mark 30 Pf. wird franco geſandt. 
Im. Leyser, Berlin, C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 


706 Thlr. werden auf ein großes Haus innerhalb 
der ſtädtiſchen Feuerkaſſe geſucht. 

Selbſidarleiher werden gebeten, ihre Adr. u. C. F. 16 
in der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, abs. 
Ein feftangeftellter Beamter in einer Nachbarftabt 
Stettins mit 1800 Mark Gehalt und Nebeneinnahmen 
ſucht auf ein halbes Jahr ein Darlehn v. 250 —00 M. 
Geſällige Offerten von Selbſtdarleihern bis zum 
23. d. M unter A. F. in der Exped. des Stett⸗ 
Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. Sicherheit gewährt: 
500 bis 1000 Thlr. werden zur ſicheren Stelle 
innerh. der Feuerkaſſe ſofort od. fpät. geſ. Adr. unter 
IB. F. 51 in d. Exp. d. Stett. Tagebl., Kirchplatz 8, erb. 
Ein Kapital von 550 Thlr. wird geſ. gegen Zeſſſon 
einer ſicheren Hypothek mit etwas Verluſt. Adr. unter 
H. M. 120 ind Exp. d. St. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erb 


Stadt- Theater- 
Restaurant. 


Einem hochgeehrten Publikum Stettins und Umgegend 
erlaube mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
die Reſtaurations⸗Räume des hieſigen Stadttheater 
im Parterre und Foyer erſten Ranges übernommen 
und aufs Komfortabelſte eingerichtet habe. 

Mit der Verſicherung, daß es mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben fein ſoll, mir die Gunſt eines a 
Publikums durch Verabreichung nur guter Speiſen 
und Getränke, zu civilen Preifen, zu erwerben, 
empfehle ich meine Lokalitäten zur geneigten Benutzung 
aufs Ae und zeichne 
Stettin, im September 1880. Hochachtungsvoll 


J. Kupfer, 
Theater⸗Reſtaurateut⸗ 


bree 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Eiuführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen 

Neu! Stamm- Frühstück: Beelnteak, 
Cotelettea, Wiener Schnitzel, gedämp 
Leber, Klopse à la Königsberg, 
Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., incl, ½ Liter 
Wein 90 Pig. 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 
Ia Couvert Mark 1,20. im Abonnement Mark 1. 

Heute Menu: Nudelsuppe, Ragout mit 
Kartoffeln, Gänsebraten, Compot und Salat, BF 
Tortelettes mit Pflaumen, Butter und Küse, 

Speisen d la carte zu jeder Tageszeit. | 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Selomen liegen bei mir auf. 


Thalla-Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 23. September 1880: 
1. Auftreten des weltberühmten Original⸗Fiſchmenſchen 


Mr. Victor Natator 


Vortreffliche Bilder 


des auch in Pommern wohlbekannten ſeligen General⸗ 
Superintendenten Dr. Moll verſendet gegen Ein⸗ 
ſendung von 2,25 M. per Poſtanweiſung oder in Brief⸗ 


marken portofrei 
Thal, 
Pfarrer in Hohenkirch in Weſtpreußen, 
Regierungsbezirk Marienwerder. 
5 Neuheit. 

Diesjährige friſche Ausgrabung eingetroffen. 
Syriſches Alpenveilchen, 
Cyclamen syricum, 
iſt das prächtigſte und feinſte aller Alpenpeilchen, blüht 
weiß mit purpurroth und fein roſa mit purpurroth. 
Driginal⸗Knollen verſendet gegen Einſendung reſp. Nach⸗ 

nahme von 3 M. 10 St. von 5 M. 20 St. 
Der alleinige Importeur 
W. Sommer, Goslar ap. 
Treibfähigkeit garantirt. 
En Grünberger — 
Weintrauben 
verſendet 10 Pfd. brutto incl. Verpackung und Porto 


4 M., Kurtrauben 4 M. 50 Pf. gegen franfo Ein⸗ 
ſendung des Betrages in gewohnter Neellttät 


Ludwig Stern, 
Grünberg / Schl. 


Elegante Wagen. 


2 
Hotel-Omnibufie zu 6 u. 8 Perſ., Doppelkaleſchen, 
Landauer, Coupé, Broom, Whiskis, 4ſitz. Halbchaiſen, 
Jagdwagen, 2⸗ u. aſitzig, m. Langbaum, Americains, 
Breaks, ſämmtl. Wagen ſpurig mit u. ohne Langb., zu 
ſehr billigen Preiſen. 


herlin C., Lothringerſtr. 97. 


Küc 
8 Grosse Auswahl. 
Solide Waaren. Billige Preise. 
Bei Aussteuern werden besondere I% 
| Vortheile gewährt. 


NN Ash * 
Mönchenst 19 
Drehrollen e an 
Geldſchränke, ze wa 
auch mit Stahlpanzerplatten. 


Schmiedeeiſerne Träger un 
Eiſenbahnſchienen 


jeder Höhe und Länge zum Bau zu billigſtem 


Zu den Einſegnungen 


empfehlen wir in größter Auswahl unſer Lager von 


weissen Unterröcken m. Stickereien, 
Steppröcke, Flanell- u. Pique-Röcke, 


Damenbeinkleider, Damenhemden, 
Kragen und Manchetten, 
ſaͤmmtlich nur in unſeren eigenen Werkſtätten 
vorzüglich eigen hergeſtellte Waaren, zu unſeren 
bekannt ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


d. J. recht gut, aber knapp und keine Auswahl (im Mai erfroren), das Btto.⸗Pfd. 50 Pf., Backobſt: 
Birnen 25 u. 40, geſch. 75, Aepfel, 50, geſch. 80, Pflaumen 30 u. 40, ohne Kern 70, Kirſchen 75, Leute · 


osft 0. — Dampfmus: Pionmen 40 Scneibe 55, Kirsch. 60. — Säfte: 90 —Ein⸗ 
gelegte Früchte went 150 Pf. der Pfd. — Mepfel, Nrüſſe, Preißelb. unbestimmt. — Näheres 


im Preis⸗Courant, welchen franco ſendet 


duard Seidel in Grünberg i. Schleſien. 
Billige Bor deaux-Weine, 


chemiſch analyſirt und für Reinheit garantirt. 
Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Produzenten liefere ich: 
Nr. I. 1 Stifte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux⸗Me doe 12 M. 
Nr. II. 1 Kiſte, enthaltend 6 Flaſchen Vordeaux⸗Medoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. 
Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 
4 Flaſchen Margaup- : n 18. N. 
ineluſive Kiſte gegen Nachnahme. 
Bei größeren Beſtellungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 
3 Monate Ziel gegen Tratte. 


H. Hofmann & Co. Nachfolger, 
Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 18. 


Ober-Ingar Weine 


er 


Preiſe. n 
DU N aus London 
em erheizun in mildherber, gezehrter, milder und ſüßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Rmk. 150, 160, 180, 200, i Non plus ultra aller Specialitätea 
r .... . 
x F - 5 50, 1 28, 2.90, 2,28, 2,30, 3,90 und höher. m: Er er gymnaſtiſche Uebungen unter dem Waſſer. 
ee e e Bass I'cinstor Tokayer-Ausbruch, u Auftreten der 


Clodocheschiea 


2 N 
parisienne. | 
Auftreten drr Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft, des Charakte x 
Komikers Herrn Julius u. der übrigen Mitglieder.. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Loge 1 M. f 


b. Reets- 
— — — — 


Stadt- Theater 


in Stettin. 


die Kuffe Am. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 
die Original⸗Flaſche — ½ Liter Nnk. 1,50, 1,40, 150, 1478, 2,00, 2,28, 2,50, 3,00 und höher. 
nzgar. Roth- Weine . 


Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofener pr. 100 Liter Rmk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Rmk. 110, 
Adelsberger Königswein pr. 100 Liter Rmk. 130 u. 150. 


Verſandt auch in 12 u. 1, Liter Kuffengebinden. 
Felix Przyszkowski, 


Angarwein- Groß Handlung, Ratibor. 


Patentirte 


J. Gollnow, 


Stettin. Prutzſtraße 1. 


Ein Schleppdampfer 


von nicht über 1 Meter Tiefgang und eirca 12 Pferde⸗ 
kräften wird ſofort alt zu kaufen oder zu miethen geſucht. 


Zuckerfabrik Pakoſch 


bei Bromberg, Provinz Poſen. ** 2 * Direktion: Emil Schirmer. 
Unſere neu conſtruirte Ber 5 Mr Eröffnung der Saiſon 
Zelibank 5 Sonnabend, den 25. September 1880, 

— abſoluter Schutz gegen Zugwind und Sonne — Ouverture: 


ſolid und bequem —, ſowie unſere beſtrenommirten ] 
Fabrikate in eiſernen Gartenmöbeln, Pavillons, 
auben, Zelten, Gartenſpiegeln, Drahtlauben, 
Blumentiſchen, Kindermöbeln, Raſenwalzen, 
Naſenmähmaſchinen, Flaſchenſchränken und Eis ⸗ 


ſchränken in bewährter Conſtruction zu M. 29 bis 300. eſprochen vor i ami irmel" 
bringen wir in empfehlende Erinnerung. 9 ſp 0 n Direktor Emil Schirm 6 


e e ee e 


Caſſel. 2 2 1 5 5 Krieg im Frieden. 


i Luſtſpiel in 5 n 
Beſte haarrißfreie in 5 Akten von G. v. Moſer und 


F. v. Schönthan. 
Neueſtes Repertoirſtück des Wallner⸗Theaten 
Kachel - Oefen, 


in Berlin. 
ſowie 


5 Abonnements⸗Bedingungen, 
Rathenower Dachſteine welche alle Vorſtellungen ar Abenahn 
empfiehlt billigſt 


3 der Gaſtſpiele einſchließen. 12 
Georg Hop l. ie Dauer der Spielſaiſon iſt vom 25. Sede 
Fichteſtraße 7. 


1880 bis 16. April, event. 1. Mai 1881. Wäb ans 
em 
Keine Medicingeheimniſſe mehr! 


dieſer Zeit finden 160 Vorſtellungen im Abonn 19 
ſtatt. Der Abonnementspreis für dieſe 160 Vorſtelln 
Die Kräfte der Natur ſtehen Jedermann zu Gebote! 
Jeder ſoll wiſſen, wie 


gen beträgt: Mot, } 
Krankheit zu heilen ift. 


für einen Platz im 1 Rang . . . 800 
für einen Platz im Parquet (oder Parquetloge) 225 M 
„Die bewährteſten Heilmittel in allen Krantheits⸗ 
fällen werden gegen Einſendung eines beliebigen Honorars 


Die p. t. Abonnenten verpflichten ſich 
alle 160 Vorſtellungen, jedoch ſteht es ihnel 
frei, den Abonnementsbetrag in 3 Raten 
itgetheilt durch die Krankenhi A. 
Clans, Leipzig, Sopbienftrafe ra ba 
Dr. Pattison's 


und zwar vor der erſten, vor der fün 
zigſten und vor der Hunderte] 

Giehtwatte, 
beſtes Heilmittel gegen 


2 Vorſtellung zu entrichten. N 
Sümmtliche Novitäten finden 1 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn: 


Abonnement ſtatt. 
DDutzendbillets. gi 
ſchmerzen, Kopf, Hand» und Fußgicht, Gliederreißen, * 
Jücken⸗ und Lendenweh. (H. 6218). 


100 Stück Dutzendbillets für 1. Rang 
100 Stück Dutzendbillets für Parquet (oder 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 8 Parque 2 aa 
Alleindepot bei Fr. Richter, große Wollweberſtr. 1 Dutzend Billets für 1. Rang —.— 
vd zur Wäſcheſtickerei m N Dutzend Billets für Parquet (oder Par⸗ 8 gi 
verſchlungene Buchſtaben in jeder Größe und z 
Schablonen⸗Käſtchen, vollſtändig gefüllt, empfiehlt 


„Ingo“, nach dem Roman: „Ingo u. Ingraban“ ve 
G. Freitag, komponirt vom Kapellmeiſter des Stab 
Theaters ®@tto Gleseker. 


Prolog, 


züge, Drahtſtiften⸗ und Plechußel, 
er? 


Julius Hock & Co., 


Wien. 


Allen geehrten Herren Brennereibejigern empfehle ich den mir unter 


Nr. 1984 patentirten eiſernen 
Vormaiſchbottig 


mit innerer und äußerer Waſſerkühlung zur gefölligen Beachtung. Mein Bottig hat ſich bereits in vielen Ausführungen 
auf das Beſte bewährt, ſeine Anſchaffungskoſten ſind billig, ſein Velrieh il lacht und ſeine Leistungen find 
vorzüglich. Bereits beſtehende eiſerne Bottige können leicht nach meiner Conſtruction umgeändert werden. 
Brennereianlagen mit Henzebetrieb nach meiner Conſtruction werden nicht nur unter Garantie für gutes Material, 
ſondern auch für durchaus zweckmäßige und techniſch richtige Einrichtung ausgeführt. 


Hugo Lau,, Jugenieur, 
Freiberg in Sachſen. 


7 7 7 7 7 2 zar TER ga a me 5 ET Age 
Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 
alten billigen Preisen. 


Wasserdichte Pläne, 
Rapspläne, Säcke, 
Diemen⸗, Mieten⸗ oder Feimen⸗Decken 


öfferiren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Gröſſe zu billigen Preiſen 


Fränkner & Mürker, Kaupzig, 


mechaniſche Weberei und Sütke⸗Fabrik 


1 
Il 


150 gi 
24 a 


Bureau des Stadt⸗Theaters Vormittags von 
5 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
aben. 


anetnger nn , / 8, I. 
Abonnements⸗ und Dutzend⸗Billets find täglich 15 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. | 
NB. Die Schneid. möge Stubenthürſch. hol., ſ. Nam. nenn. 


